
Kloster Wıenhausen un die Hıldesheimer
Stittsfehde 1519 1523

Von Wolfgang Brandıs

An gleicher Stelle 1St schon mehrtfach aus dem ehemalıgen /Zıisterzienserin-
nenkloster Wiıenhausen bel Celle berichtet worden. Dıie reichen un viel-
taltıgen Zeugnisse des mıttelalterlichen Klosterlebens, dıe 1er erhalten
geblieben sınd, verdıenen diese Beachtung.

Im tolgenden Autsatz soll einmal eın Blick auf eın sowohl für das
Kloster als auch für das Stift Hıldesheim eher traurıges Kapıtel der (3 @-
schichte geworten werden: die Hıldesheimer Stiftsfehde, die den Hıldes-
heimer Biıschof Johann (aus dem Haus Sachsen-Lauenburg) der
Seıte des Celler Herzogs Heınriıch des Mıiıttleren VO Braunschweig-Lüne-
burg dessen welfische Vettern aUsSs Woltenbüttel un: Calenbers einen
blutigen Krıeg führen ließ } Bevor darauf näher eingegangen wırd, zunächst
eıne kurze Beschreibung der hıstorischen Berührungspunkte zwıschen
dem Kloster Wienhausen un dem Bıstum Hıldesheim.

Schon durch die Lage des Klosters 1m nordlichen eıl des Bıstums 1st
seıne Geschichte in vieltältiger Weıse mıt der Geschichte des Stifts Hıldes-
eım verbunden. Die Hıldesheimer Bischöfe gehörten neben dem Celler
Herzogshaus den eifrigsten Förderern des Klosters. Bischof Konrad HE
VO Hıldesheim bestätigte 1233 die Klostergründung der Herzogın Agnes
VO Celle* un übertrug dem Kloster die selt dem 11 Jahrhundert iın

Z Ursachen und Verlauf der Fehde vgl Udo Stanelle, Dıie Schlacht bel Soltau. In
Nıedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte (1982); 153 — 188 Bertram,
Geschichte des Bıstums Hıldesheim. 2, Hıldesheim und Leıipzıg 1916; 11—43;

Wılhelm Havemann, Geschichte der Lande Braunschweig und Lüneburg. Bd 2’
Göttingen 1855, 1—63
Klosterarchiv Wiıenhausen (zukünftıg: KIA Wıenhausen) Urkunde 9/Or:5: ler „Aones:ducissa de Schielle“: Agnes STamMmmtTLe AUS dem Hause Wettın (von Landsberg und Meılsen)
un: WAar die Frau VO Heınrıch, Pfalzeraf bel Rheın, dem altesten Sohn Heınrichs
des Löwen. Pfalzgraf Heınrich übertrug ıhr 1 DF die Burg Altencelle als Wıtwensıitz.
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Wıenhausen befindliche Archidiakonatskirche Wıenhausen mıiıt allem
Zubehör; Archidiakon W ar VO L1LU der Propst des Klosters, wobeir
allerdings das Patronatsrecht 1im Archidiakonatsbezirk dem Bischof vorbe-
halten blieb.* eıtere Schenkungen der Hıldesheimer Bıschöfe das
Kloster folgten.“ Zehnteinkünfte AaUS stittshildesheimiıischen Dörtern spıel-
FGn dabej eıne orofße Rolle.? Di1e Bıschöfe sıcherten sıch auf diese We1se
Einflufß in dem weltischen Fuüurstentum Lüneburg, das se1lit 1252 den nördli-
chen eıl des GLSE 12735 VO Kaıser Friedrich HE den Welten verliıehenen
Herzogtums Braunschweig-Lüneburg bıldete. Dieser Umstand iSt INSO-
ftern VO Bedeutung, als der braunschweigisch-lüneburgische Hier-
ZO2, (IJtto das Kınd, alte welfische Ansprüche auf die Oberhoheit ber
das Bıstum Hıldesheim geltend gemacht hatte.® Das Kloster Wienhausen
profitierte VO dieser ARıyalıtat”, enn auch die Herzogze SEAGEGEEN CS mıt
zahlreichen Einkünften un Besıtzungen aAUS Aus der Zeıt 1450
STAamMMtTL eıne Lıste, ın der dıie Schenkungen der Bıschöfte und Flerzoge
gegenübergestellt werden. Reın zahlenmäßig dominıeren diejenigen der
Bıschöfe; miıt eınem vorschnellen „Wertvergleich“ sollte 11an jedoch VOTI-

sıchtig sein. Das Kloster NUEZLEe seiınen Reichtum Begınn des Jahr-
hunderts 7A88 Bau der heute och oröfßtenteils erhaltenen prächtigen

Das SCHNAUC Gründungsdatum des Klosters 1St unbekannt. Dıie Wienhäuser Kloster-
hronık AUS dem Jahr 1692 (KlA Wıenhausen, 203 veröffentlicht als „Chronik und
Totenbuch des Klosters Wienhausen“, Bearb VO Horst Appuhn, Wıenhausen

177 als Gründungsjahr und Nıenhagen als Gründungsort, VO  5 dem AaUsSs dann
Jahre spater nach Wienhausen verlegt worden se1l Urkundlich aßt sıch diese childe-

runNng nıcht bestätigen; dessen liegt eıne Urkunde AaUsS dem Jahre 1229 VO KIA
Wıenhausen, Urkunde LOr 3): die das Vorhandenseıin des Klosters 1n Wıenhausen schon

diesem Zeıtpunkt nachweıst.
Vgl Heıiko eerhoff, Wienhausen. In Germanıa Benedictina, 1n Vorbereitung.;
erstin Hengevoss-Dürkop, Skulptur und Frauenkloster. Berlin 1994,

1243 (5üter ın Stedum, KIA Wiıenhausen, Urkunde 28/(Ir.27 der 1260 der Zehnte
AaUuUs$s Bettmar, eb  » Urkunde 71/0O7r.56
Zu den Zehntdörtern 1m Stitft Hıldesheim zählten 1m Jh Berkum, Bettmar, Bıl-
trınge“ be] Rosental,; Harber, Lopke, Münstedt, Ohrum, Rosental, Stedum (KlA
Wiıenhausen, Güterregıister).
Vgl Hengevoss-Dürkop, Skulptur (wıe Anm 3 SE
Hza (Iito das Kınd) verlieh dem Kloster 17A8 AaUus Dank für die Überlassung der
Burg Altencelle durch seıne Tante, dıe Herzogın Agnes, z A zahlreiche Höfe SOWI1e
eıne Salzpfanne iın der Salıne Lüneburg, KIlA VWiıenhausen, Urkunde 34/0Or.8 und
3b/Or.9
KIA Wienhausen, Urkunde 475/Cop. L Nr.
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Klausurgebäude 1im Stile der norddeutschen Backsteingotik.” uch vieles
VO der reichen Innenausstattung, VOT allem die vollständige Ausmalung
VO  a Gewölbejochen un Wänden des Nonnenchores, entstand Ha dieser
Zeıt. Prachtentfaltung wiıdersprach jedoch eigentlich den Zielsetzungen
des Zisterzienserordens. Da{ß ın Wiıienhausen VO dieser Regel abgewıchen
wurde, beleuchtet eın weıteres, auch den Bischof VO Hıldesheim betref-
tendes un bıslang nıcht eindeutıig geklärtes Problem: das der Inkorpora-
t1on des Klosters ın den Zisterzienserorden. Dıie Bemühungen des Herzogs
(Itto VO 1244, das Kloster des 1228 VO Generalkapıtel des Zıster-
z1ienserordens erlassenen Statuts, keine weıteren Frauenklöster mehr In
den Orden aufzunehmen, ınkorporıeren, zielten auf eıine Schwächung
des FEinflusses des Diözesanbischofts, enn CIMn ınkorporiertes Kloster
terstand der Jurisdiktion des Ordens.! Die Generalstatuten des Ordens
berichten 1244 davon, da{ß Wıenhausen eıne Tochter VO  z Rıddagshausen
seın solle Danach taucht CS 1aber nıcht mehr ın den Generalstatuten auf.!!
Der Abt VO Rıddagshausen erklärte 14859 ausdrücklich, da{fß Wıen-
hausen nıcht iınkorporiert se1l In den tolgenden Jahrhunderten W ar jedoch
dennoch eın Nachlassen des diıözesanbischöflichen Einflusses teststellbar.
So W alr z B be] der W.ahl des Propstes Heınrich Wettemann der Herzog
anwesend, 1517 SCLZLOE Sal den amtıerenden Propst Johannes Lunde 3.b B
Deutlich spürbar WAar der herzoglıche Einflufß auch schon bel der Reform
VO 1469 durch den der Wındesheimer Kongregatıon angehörenden Propst
des Sultestiftes AauUus Hıldesheim, Johannes Busch Durch eıne Reıihe
VO der herzoglichen Famıulıie entstammenden Abtissinnen VOT allem ın
der zweıten Hälfte des 14. Jahrhunderts 1St diese Tendenz sıcher och
verstärkt worden. Das 15. Jahrhundert W ar gekennzeichnet VO  - eıner
45J)ährıgen Amtszeıt der Abtissin Katharına VO  z Hoya, dıie mutterlicher-

Das Kloster 1St ın seiıner Geschichte VO Bränden der kriegsbedingten Zerstörungen
weıtgehend verschont geblieben; AUSSCHOINLIN hıervon 1St lediglıch der Abrifß eınes
Teıls der Klausur, darunter des Kapıtelsaals und vieler Kapellen durch Herzog Ernst 1m
re 1531 Z 08 @ Durchsetzung der Retformatıon.
Vgl Maren Kuhn-Rehfufß, Zisterzienserinnen 1n Deutschland In Dıe Zıisterzienser.
Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Hrsg. VO Landschaftsverband Rhein-
land, Aachen 1980, 125—14/7, hıer 125

11 Vgl Nıcolaus Heutger, Zisterzıienser-Nonnen 1MmM mıittelalterlichen Nıedersachsen. In
1teaux 3— (1 195760 hıer 194
Vgl eerhotff, Wıenhausen (wıe Anm 3 KIlA Wienhausen, Urkunde 5/74/O7r.517.
Chronik (wıe Anm 2 51 und
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selts ebentalls miıt dem braunschweig-lüneburgischen Herzoghaus VCI-
wandt War.  14 Dıie Reform VO  en) 1469 bıldete eıne deutliche Zäsur. Abtissin
AVA® 5 Hoya wurde abgesetzt; das Kloster kehrte wıeder Obser-
Alrz zurück. 1483 wurde s VO  > den Abten VO  3} St Miıchael un St
Godehard A4US Hıldesheim visıtıert. P

1501 wurde als CuU«C Abtissin Katharına Remstede VO  D dem Abt VO

Rıddagshausen (!) eingeführt. S1e hatte dieses AÄAmt Jahre lang ınne. In
ıhre AÄAmtitszeıt tiel a1b 1528 dıe lutherische Reformatıon, der S1e un: der
Konvent energıischen Wıderstand CNLIgZSESECNSELZLECN. Drohende Getahr
mufte S1€e 1aber schon 1519 VO Kloster abwehren. In der Karwoche dieses
Jahres hatte Bıschof Johann VO Hıldesheim mıiıt dem Celler
Herzog Heıinrich dem Mıiıttleren mıt vewaltsamen Einfällen ın Mındener
un Calenberger Gebiete dıe Hıldesheimer Stittsfehde begonnen. Ursache
für die Fehde langJährige Streitigkeiten verpfändete Burgen
zwıischen dem stiıttshildesheimischen del un dem Bischof. Von besonde-
IC Bedeutung W ar dabe] die Burg Lauensteın, dıie selIt 1493 dıe VO
Saldern verpfändet W ar un die Bıschof Johann 1515 aufkündigte. Verkom-
pliziert wurde die Lage dadurch, da{ß Lauensteıin selbst innerhalb der
homburg-eversteinischen Gebiete lag, die iıhrerseıits dem Bischof VO Hıl-
desheim VO den Welfenherzögen seıt 433/34 verpfändet Teıle des
Stittsadels hatten daraufhin 1516 und 1518 Schutzbündnisse mMIt den benach-
barten weltischen Herzögen Heınrich dem Jüngeren (Woltenbüttel) un
Erich (Calenberg) geschlossen. Bıschof Johann un der Welfenherzog
Heıinrich der Mıttlere (Lüneburg-Celle) ihrerseıts bereıts selıt 1513
un 1517 vertraglich aneınander gebunden. Am 1519 wurde das Fehde-
bündnıs zwischen ıhnen törmlich veschlossen und dabei Detauıils W1e€e die

stellenden Heeresverbände un deren Bezahlung festgelegt.  I5a Am 176

Sıe amtıerte VO —1 und VO ÖT 1433 stiftete s1e ıne St Annenkapelle,die der Biıschof VO Hıldesheim weıihte; eın weıteres Patronat dieser Kapelle eheY
übrigens uch den Bernward VO Hıldesheim: KIlA Wıenhausen, Urkunde 452/
UOr.406; Chronik (wıe Anm 2} D: a4aus iıhrer Amtszeıt exIıistliert 1ım Klosterarchiv eıne
umfangreiche Überlieferung ZUT: Wırtschaftsgeschichte des Klosters, z.B Ausgaberegi-
stier des Propstes (Z KIA Wienhausen, 33/16); der oft „geschäftlich“ 11155 Hıldesheimi-
sche reiste („ıns stichte“); vgl auch Nıcolaus Heutger, Katharına VO Hoya, Abtissin
1n Wıenhausen. In Dıie 107zese Hıldesheim ın Vergangenheıt und Gegenwart 55 (1985)

49 —572
KIA Wiıenhausen, Urkunde 554/COp-: L: Nr.

15a Vgl Wıilhelm RofSsmann, Dıie Hıldesheimer Stittsfehde Hıldesheim 1908, 53—55
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Abb Grabplatte Herzog Heinrichs des Mıttleren VO  \ Braunschweig-
Lüneburg Celle) ın der Gemeindekirche St Marıen ıN Wrienhausen



1/.7Kloster Wrienhausen Un dıe Hıldesheimer Stiftsfehde
1519 schliefßlich eröffnete Bischof Johann die Fehde; ach den ErTStECH

Kriegshandlungen der verbündeten Hıldesheim-Lüneburger an  C
die Wolfenbütteler un Calenberger Streitkräfte MIit Überfällen aut Hıldes-
heimer un Lüneburger Stidte un Dörfer.!® Im Junı 1519 schliefßlich
näherte sıch der sengende un: plündernde Heerhauften dem Kloster Wıen-
hausen.

Dıi1e schon erwähnte Chronık des Klosters Wiıenhausen (sıehe Anm
berichtet aUus der Sıcht des Klosters ausführlich ber die Ereignisse
diıeser Taze. Die Chronık 1St esonders für dıe elt zwıschen der Mıtte
des 15 un 16 Jahrhunderts eıne zuverlässıge Quelle. Alleın VO Umftang
her stellt diese Zeıtspanne CEWA 50 6 der 1692 aufgeschriebenen Chronik,
doch auch iınhaltlıch stiımmen für diesen Zeıtraum Chronık un urkundli-
che Überlieferung weıtgehend überein.” Der Teıl, also die Schilde-
LUNGS der Gründung SOWI1Ee die Auflistung VO Abtissinnen un: Pröpsten
un ihrer „ Taten“ lag für die Schreıiberin weıt ZzUurück, un: S1e konnte
ohl auch LLUT auf lücken- der fehlerhafte Vorlagen zurückgreiten; CT
tfinden sıch die meılsten Fehler un Auslassungen. dem ausgehenden
16 Jahrhundert werden die Eıntragungen annn wıeder wenıger austühr-
lich !$ Fur die obengenannte Zeıtspanne mMu also eıne SCHAUC altere hro-
nık, möglicherweise ın lateinischer Sprache, vorgelegen haben.!”

Der Schilderung der Stittstehde 1St ın der Chronik eın eıgenes Kapıtel
gew1ıdmet: die „Krieges-Geschichte“.  « 20 Es beginnt miıt der Beschreibung
der Ursachen der Fehde un endet mıt den Sıegestejerlichkeiten 1m Hıldes-
heimer Dom ach der Schlacht be] Soltau. Allgemeine historische Fakten
der Fehde werden dabe] m1t spezıfiıschen Klosterereignissen vermischt.
Im tolgenden sSe1 der Inhalt J1KZ zusammengefafßt un miı1t aussagekräfti-
sCHh Zıtaten umrıssen.

1509 entsteht CIn Streıt zwıischen dem Hıldesheimer Bischof Johann
und dem Celler Herzog Heıinrich dem Miıttleren) aut der eınen un den

Vgl Stanelle, Schlacht beı Soltau (wıe Anm DE 154 —157
Bıs 1692 müta{ißte die Chronık 109 Seıten, 1/94 wurde S1e 36 Seıten Erganzt.
Dıe Schreiberin 1St namentlıch ekannt: Dorothea Marıa Kesselhut, „der Hoch-
würdigen Oomınae uneter‘: vgl Chronik (wıe Anm IIL
Vgl eb KIlA Wıenhausen, Urkunde 669 „Extractus chronicıis coenobıl Wienhusıi“
SOWI1eEe eb  < 1/23 I 9 hıer Schilderungen der Eınführungen VOoO Abtissin Anna VO Lange-
len und Katharına VO  ) Langelen (1587) ın lateinıscher Sprache.
Chronik (wıe Anm 2); 131—145
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Calenberger un: Woltenbütteler Welfenherzögen Erich bzw. Heıinriıch dem
Jüngeren aut der anderen Seıite. 1519 1St möglicherweise eın
Schreıib- der Abschreibfehler.) A0 71509 ISE z@wıschen den ıscho Vo  S

Hılden Johannem, der DO Hayuse Sachsen und Westphalen herstammete,
UN Henrıcum Hertzogen Lünebg. O eIneT, und denen Fauürsten VOo  s

Braunschw. ander seıten e1in harter Streıt entstanden.
Der Grund dafür ist dıe Eınlösung der Burg Lauensteıin (hıer tälschlich

Lauenburg genannt) VO der Famiulıie VO Saldern. Dıie Hauptquelle dieses
Streıts WdA  - die Draetension das Schlo/s Lauwenborch, dieses Lauwen-
borch der Biıschoff gehörte ıhm, ayeıl dıe Jungfrau Marıa Patronın
darüber WATre. Nun ar solches Schlo/ß wele Jahre her Vo  S etlichen Adelıi-
chen beseßen als Conrad VDO  - Salder, die e$ UNSEINE wollten fahren
lassen. Bischof Johann löst die Burg schliefßlich ein Jedennoch, da der
Bıschoff es zwieder einlösete un erkauffte NLE 7000 Gulden, W1LE dıe Briefe
anzeıgen, (WOZu der Ehrwürdige Wulbrand VDO  = Oberge Probst SE
Maaurıtı un Provısor des Klosters Weinhausen 3000 Gülden verscho/s)
mufßten SL€e weichen.

Die Konsequenz sınd Gewalttätigkeiten. Dieser Auslösung WUWUY-

den benandte Edelleute sehr erbittert den ıscho und besagten
Probste, un fügten VDO Ao TE hıs 15419 ıhren („utern hın und wieder
gro/fßen Schaden Da z ard bald dıeses, bald Jenes durch Raub, Brand
un andern Gewalthätigkeiten jammerlich verheeret. erzog Erich VO  ]

Calenberg unterstutzt die Feinde des Bıschofs: Z7u des Bıschofs großen
Schaden Nd der Hertzog VDO  S Gottingen I! Calenberg) Ericus diese
Feinde auf, hayusete UuUN hegte SZEe Calenberg.

Be1l der Durchreise VO Elısabeth, Tochter des Celler Herzogs, durch
das Bıstum Mınden kommt S eınem Zwischenfall (Bıschof Fran7z VO

Mınden W ar eın Bruder des Woltenbütteler Herzogs Heıinrich des Jünge-
ren) Elisabeth wırd gewaltsam testgehalten un: der Weıterreise gehin-
dert, W as Feindschaft zwıschen dem Celler un dem Woltenbütteler
Herzog un schließlich Bündnissen zwıschen den Herzögen Erich
(Calenberg), Franz (Bıschof VO Mınden) un Heıinriıch (Wolfenbüttel)
einerseıts un Herzog Heıinrich GCelle) un Bischof Johann VO Hıldes-
eiım andererseıts führte. ! Wörtlich heilst Dıies WMWAaYr dıe e1InNe Ursach
des Krıeges, hınzu ham VO  - seıten des Hertzogen VO  S Luünebg. Il Celle)

21 Vgl RofSmann, Stittstehde (wıe Anm Ba):
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dıe Beschimpfung, dıe seiner Fräul. Tochter 7049}  x dem Bischoff Minden
zugefdüget. Diese Prinzessin War »ermahlet den Hertztogen VO  S Gel-
dern, 01€ s$Le durch das Bıschoffthum Minden reısen mu fste, ward sze

auf Befehl des Bischoffs angehalten UN verarrestieret. Die/fß bewegte den
Hertzog siıch feindlich den Bischoff erklären.

Eindrucksvoll beschreibt dıe Chronik ‚AHEl die Verwustungen durch die
fteindlichen Heere. Hierauf ging e1n drengen, SENZEN UN Brennen (
Wıe s$z€e VO  x Ostern hıs Himmelfahrt ım Stifft Hıldesheim uÜbel gehauset,

wandten SE sıch darrauff gegen das Lüneburgische, un VY-

schiedliche Flecken UN Dörfer eın In der Woche VDOY Pfingsten gıngen s$Ze
LO Burgdorf Un legten P& benebst den anderen Ohbhrtern, dıie dıe Brand-
schatzung nıcht abtragen wollten, ın dıe Asche, da/s wenıg Übrıg blieb
vVO Burgdorff an hıs großen Burgwedel, LE ager schlugen UN stehen
blieben bıs auf den drıtten Pfingst Iag

Im Kloster Wienhausen un: den umliegenden Dörtern gerat 1LL1LAall ın
Furcht un flieht ach Braunschweıig un: Lüneburg: We dıe/s Gerucht
ach Wienhausen Ram, ”ard CS MLE allen umbliegenden Ohrtern ıIn Furcht
UN Schrecken gesetZL, Wa NA Geräth un Clenodiıen hatte, flüchtete
NA  S ach Braunschweig UN Lüneburg ın sıcherheit. Das Fräul. Appolo-
N1ıd  la zward auff Befehl des Hertzogs Lünebg. MLE och etlichen Jungfern
AU S dem Kloster Wrienhausen bey Nacht ach Zell UN DO  - da ach Meding
geführet. eıtere Klosterangehörige lıehen ın Richtung Lüneburg, kom-
IN  } 1aber 1Ur bıs Helmerkamp (10 km östlich Wienhausen). In Wienhausen
selbst werden Bıttprozessionen Frieden abgehalten; eıne Erscheinung
des Alexander (Patrozınium des Klosters) als geharnischter schimmern-
der Krıeger WDTE welchem e1INEY auff einem weißen Pferde hergerıitten, halt
dıe Feinde ftern Dıie Flüchtlinge AaUus Helmerkamp kehren ach Pfingsten
zurück, lıehen 1aber HKZ darauf ErNECULT,; diesmal Richtung Norden;
Irınıtatıs sınd S1€E wıeder zurück.

Darrauff am zwieder das Gerücht der feind ZUAare da UN zwollte das
Kloster angreıfen. Dıie Jungfern erschrakken hefftig samleten ıhre besten
Sachen UN meıinten ıtZEt zwurde der Tanz angehen sSZe hielten
darrauff ıhre vornehmste Me/se die sL€e alle Quatember hallten pflegen.
Nachdem der Feind Meınersen m—erwustet SE ach Wygenrade SAaNZEN
( Die Stad Giffhorn SLe VAUSAMCY Weıse verwustet, da/s nıcht eın Stein

21a Appolonıa W al iıne Tochter des Celler Herzogs und Nonne im Kloster Wienhausen.
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ber den anderen gelafßen. Kloster Isenhagen wırd ach Zahlung des
Brandschatzes verschont, Velzen belagert, während Kloster Ebstorf nıcht
erreicht wiırd, mel e1n schrekliches Ungewitter DO  x Hagel Blitz UN Don-
VLET: entstund UN uele (0Ä09}  x dem Feinde beschädigte.

uch Wıenhausen wiırd ErHeUut bedroht: Von Dannen zward e1n C’ourıer
des Kloster Wrienhausen geschikt NLE der Bottschafft Wofern sSze sıch

nıcht e1InNeYr gewißsen Schatzung erklärten, Waren die Hertzogen ım
AÄnzuge das Kloster grundaus verbrennen. Da ıhr Propst schon ach
Hıldesheim W al, schickte die Abtissıin ınzwischen den Hert-
ZOQ Lünebg. UN fragte Wa hıe thun 0 Are. derselbe entschlo/s sıch
IN (7OEttes Nahmen dıe Feinde anzugreıiffen bam selbst ach Wıienhausen,
INg 1n dıe Kapelle des Creutzes, warff sich W: des C’reutz nıeder
UuUN VLE C077 inbrünstig enddige Hülffe opferte anbey Gulden,
dafs sein Vornehmen mochte seın.

Durch Moore behindert, kommt CGS GRBSE hınter Soltau „petr un
paulı“ ZAHAT:. Schlacht, die für den Celler Fierzoz sıegreich endet; den
Gefangenen zählen die Herzöogze Erich und Wılhelm.

[so brachte ı9 PYST hınter Soltayu ZU Stande, da ach vorher
geschehenen eifrıgen Gebeth den Feind ngriff ı9 ın die Flucht schlug
UuUN zel gefangene bekam G SO bald dıe Schlacht geschehen hat der
Bıschof vVO  s Hıilden benebst dem Hertzogen Un dem AI dıe eroberten
Fahnen und den erstien pfeıl der sSZe abgeschoßen ın e1INeEY ordentlichen
Procession nach der Hauptkirchen SE Marıae gebracht, daselbst (5Ot% gelo-
bet UuUN auff der Erden liegend VOT den Szeg gedanket, ıIn beyseyn der
dumherrn UN gantzer Clerısey.

Im Kloster Wiıenhausen schliefßlich bringen erzog Heıinrich, seıne TU
Margarethe, der Propst des Klosters SOWIl1e der Konvent eın ank-
opfer dar Zum Andenken de/sen, hat dıe Versamlung, Hertzog Heinrich,
de/ßsen Gemuahlıin Margaretha, der Provısor des Klosters un de/ßen Scretarıus
Henrich sıch selbst als gefangene dem Hn dargestellet un defßen heiligen
Creutze nebst ıhren Un gestiftet da/s jährlich eiInNe YAanzZıon eld
denen Patronen Fest der Heimsuchung Marıae gebracht zwurdeKloster Wienhausen und die Hildesheimer Stiftsfehde  181  über den anderen gelaßen. Kloster Isenhagen wird nach Zahlung des  Brandschatzes verschont, Uelzen belagert, während Kloster Ebstorf nicht  erreicht wird, weıl ein schrekliches Ungewitter von Hagel Blitz und Don-  ner entstund und viele von dem Feinde beschädigte.  Auch Wienhausen wird erneut bedroht: Von Dannen ward ein Courier  an des Kloster Wienhausen geschikt mit der Bottschafft Wofern sie sich  nicht zu einer gewißen Schatzung erklärten, wären die Hertzogen im  Anzuge das Kloster grundaus zu verbrennen. Da ihr Propst schon nach  Hildesheim gegangen war, schickte die Äbtissin inzwischen an den Hert-  zog zu Lünebg. und fragte was hie zu thun wäre. derselbe entschloß sich  in Gottes Nahmen die Feinde anzugreiffen kam selbst nach Wienhausen,  ging in die Kapelle des H. Creutzes, warff sich vor des H. Creutz nieder  und rieff Gott inbrünstig an um gnädige Hülffe, opferte anbey 6 Gülden,  daß sein Vornehmen mochte gesegnet sein.  Durch Moore behindert, kommt es erst hinter Soltau an „petri. und  pauli“ zur Schlacht, die für den Celler Herzog siegreich endet; zu den  Gefangenen zählen die Herzöge Erich und Wilhelm.  Also brachte er ıhn erst hinter Soltau zum Stande, da er nach vorher  geschehenen eifrigen Gebeth den Feind angriff ihn in die Flucht schlug  und viel gefangene bekam. (...) So bald die Schlacht geschehen hat der  Bischof von Hilden benebst dem Hertzogen und dem Volk die eroberten  Fahnen und den ersten pfeil der gegen sie abgeschoßen in einer ordentlichen  Procession nach der Hauptkirchen St. Mariae gebracht, daselbst Gott gelo-  bet und auff der Erden liegend vor den Sieg gedanket, in beyseyn der  dumherrn und gantzer Clerisey.  Im Kloster Wienhausen schließlich bringen Herzog Heinrich, seine Frau  Margarethe, der Propst des Klosters sowie der ganze Konvent ein Dank-  opfer dar: Zum Andenken deßen, ..., hat die Versamlung, Hertzog Heinrich,  deßen Gemahlin Margaretha, der Provisor des Klosters und deßen Scretarius  Henrich sich selbst als gefangene dem Hn. dargestellet und deßen heiligen  Creutze nebst ihren patronen und gestiftet daß jährlich eine ranzion Geld  denen Patronen am Fest der Heimsuchung Mariae gebracht würde ...  Soweit die Schilderung in der Chronik. Bemerkenswert ist die Genauig-  keit von Orts- und Zeitangaben.““ Darüber hinaus zeichnet sich die Schil-  ? Die Daten stimmen mit denen bei Stanella, Schlacht bei Soltau (wie Anm. 1), S. 157  überein. Das für die Schlacht genannte Datum „petri und pauli“ müßte eigentlich „vigiliaSoweıt dıe Schilderung ın der Chronik. Bemerkenswert 1St die Genau1g-
eıt VO Orts- un Zeitangaben.““ Darüber hiınaus zeichnet sıch die Schil-

Dıie Daten stımmen mıt denen bel Stanella, Schlacht bel Soltau (wıe Anm 1: J
übereın. Das für dıe Schlacht Datum „petrIı und paulı“ mü{fßte eigentlich „vıgılıa
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derung durch deutliche Hınweıse auf dıe Grausamkeıt der plündernden
Heere AaUS, wobe!Il natürlich eıne einseıt1ige Sıcht vorlıegt. Aktionen der
befreundeten Streitkräfte werden bıs autf die Vorgange unmıttelbar VOT der
Schlacht be] Soltau nıcht erwähnt. Hervorzuheben 1St auch die Schilderung
der abgehaltenen Bıttprozessionen. Unterstellt INan einmal, da{ß wirklich
akute Getahr drohte, stellt dieses Herausgehen der Nonnen AUS den siıche-
TF Klostergebäuden eın mutıges Vorgehen dar egen der Genauigkeit
der Schilderung und des daran erkennbaren spätmittelalterlichen klösterli-
chen Glaubenslebens soll dieser eıl 1er 1m Wortlaut wiedergegeben WEeTI-

den182  Wolfgang Brandis  derung durch deutliche Hinweise auf die Grausamkeit der plündernden  Heere aus, wobei natürlich eine einseitige Sicht vorliegt. Aktionen der  befreundeten Streitkräfte werden bis auf die Vorgänge unmittelbar vor der  Schlacht bei Soltau nicht erwähnt. Hervorzuheben ist auch die Schilderung  der abgehaltenen Bittprozessionen. Unterstellt man einmal, daß wirklich  akute Gefahr drohte, stellt dieses Herausgehen der Nonnen aus den siche-  ren Klostergebäuden ein mutiges Vorgehen dar. Wegen der Genauigkeit  der Schilderung und des daran erkennbaren spätmittelalterlichen klösterli-  chen Glaubenslebens soll dieser Teil hier im Wortlaut wiedergegeben wer-  den  ... da das Krieges Geschrei größer ward, ward an einem Freitage eine  große Procession angestellet ... Man ging nach gehaltener Meße aus dem  Kloster weit hinaus, so wie man sonst woll in der Bethwoche zu thun  pflegt, erst ward gesungen Surgite Sancti p. darauf kam die Versamlung  in schöner Ordnung daher getreten, es war die Procession eingerichtet  nach der Ahrt wie die weltl. Hn. ihre Krieges Heer pflegen gegen den  Feind marschiren zu laßen. Vorn an statt des Feldherrn ward das heilige  Blut?? getragen nebst der Monstrance, die Standarte oder Fähnlein war  das Heilige Creutz, in welchem Christus gewaltig herschet über seine  feinde. Das geistliche Kriegesheer ward in 4 Batallionen getheilet: ein  theil wandte sich gegen Osten, das ander gegen Norden, das dritte gegen  Westen und das 4te gegen Süden. Alle 4 betheten zu erst den anfang des  Evangelii Johannis gegen die 4 Ecken der Erden, darauff ward vor der  Monstransce her gesungen: O salutaris hostia. Vor dem H. Blute: Te sanc-  tum p. ..  _24  Darüber hinaus sind an der Schilderung der Fehdeereignisse zwei weitere  Punkte bemerkenswert: die deutliche Hervorhebung des Propstes  Wulbrand von Oberg und die Rolle der Herzogstocher Appolonia.  Wulbrand von Oberg gehörte zweifellos zu der stiftsadligen Familie  von Oberg, die auf der Seite des Bischofs stand und sich im späteren  Verlauf der Stiftsfehde ab 1521 besonders bei der Verteidigung Peines  petri und pauli“ heißen, irrt sich also lediglich um einen Tag. Der Kampf selbst muß  äußerst grausam und verlustreich gewesen sein; innerhalb von 3 Stunden zählte man  3500 Gefallene; vgl. Stanella (wie Anm. 1), S. 153.  23 S, dazu Horst Appuhn, Der Auferstehende und das Heilige Blut zu Wienhausen. In:  Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte 1 (1961), S. 73—138.  24 Chronik (wie Anm. 2), S. 134f.da das Krıeges Geschrei größer Ward, zn ard einem Freıitage e1INE
grofße Procession angestellet182  Wolfgang Brandis  derung durch deutliche Hinweise auf die Grausamkeit der plündernden  Heere aus, wobei natürlich eine einseitige Sicht vorliegt. Aktionen der  befreundeten Streitkräfte werden bis auf die Vorgänge unmittelbar vor der  Schlacht bei Soltau nicht erwähnt. Hervorzuheben ist auch die Schilderung  der abgehaltenen Bittprozessionen. Unterstellt man einmal, daß wirklich  akute Gefahr drohte, stellt dieses Herausgehen der Nonnen aus den siche-  ren Klostergebäuden ein mutiges Vorgehen dar. Wegen der Genauigkeit  der Schilderung und des daran erkennbaren spätmittelalterlichen klösterli-  chen Glaubenslebens soll dieser Teil hier im Wortlaut wiedergegeben wer-  den  ... da das Krieges Geschrei größer ward, ward an einem Freitage eine  große Procession angestellet ... Man ging nach gehaltener Meße aus dem  Kloster weit hinaus, so wie man sonst woll in der Bethwoche zu thun  pflegt, erst ward gesungen Surgite Sancti p. darauf kam die Versamlung  in schöner Ordnung daher getreten, es war die Procession eingerichtet  nach der Ahrt wie die weltl. Hn. ihre Krieges Heer pflegen gegen den  Feind marschiren zu laßen. Vorn an statt des Feldherrn ward das heilige  Blut?? getragen nebst der Monstrance, die Standarte oder Fähnlein war  das Heilige Creutz, in welchem Christus gewaltig herschet über seine  feinde. Das geistliche Kriegesheer ward in 4 Batallionen getheilet: ein  theil wandte sich gegen Osten, das ander gegen Norden, das dritte gegen  Westen und das 4te gegen Süden. Alle 4 betheten zu erst den anfang des  Evangelii Johannis gegen die 4 Ecken der Erden, darauff ward vor der  Monstransce her gesungen: O salutaris hostia. Vor dem H. Blute: Te sanc-  tum p. ..  _24  Darüber hinaus sind an der Schilderung der Fehdeereignisse zwei weitere  Punkte bemerkenswert: die deutliche Hervorhebung des Propstes  Wulbrand von Oberg und die Rolle der Herzogstocher Appolonia.  Wulbrand von Oberg gehörte zweifellos zu der stiftsadligen Familie  von Oberg, die auf der Seite des Bischofs stand und sich im späteren  Verlauf der Stiftsfehde ab 1521 besonders bei der Verteidigung Peines  petri und pauli“ heißen, irrt sich also lediglich um einen Tag. Der Kampf selbst muß  äußerst grausam und verlustreich gewesen sein; innerhalb von 3 Stunden zählte man  3500 Gefallene; vgl. Stanella (wie Anm. 1), S. 153.  23 S, dazu Horst Appuhn, Der Auferstehende und das Heilige Blut zu Wienhausen. In:  Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte 1 (1961), S. 73—138.  24 Chronik (wie Anm. 2), S. 134f.Man Qing ach gehaltener Meße AaAUS dem
Kloster y eıt hınaus, 701€ Na oll ın der Bethwoche thun
pflegt, erst zwward Surgıte Sanctı darauf bam die Versamlung
ın schöner Ordnung daher yerenN, $ TWAY dıe Processi:on eingerichtet
ach der hrt 01€ dıe zweltl. Hn ıhre Krıeges Heer pflegen den
Feind marschiren lafßsen. Vorn des Feldherrn zn ard das heilıige
Blut*® nebst der Monstrance, die Standarte oder Fähnlein WaATr

das Heilıge CYeULtZ, ın welchem Christus gewaltig herschet über seıne
feinde. Das geıstliche Kriegesheer wward ın Batallionen getheilet: e1in
theiıl zwandte sıch OUsten, das ander Norden, das drıtte
Westen UnN das 4te Suden Ile betheten erYst den anfang des
Evangelı Johannıs dıe Ecken der Erden, darauff z ard V“OT der
Monstransce her salutarıs hostia. Vor dem Blute Te S$ANCc-

LU  3 4
Darüber hınaus sınd der Schilderung der Fehdeereıignisse Zzwel weıtere

Punkte bemerkenswert: die deutliche Hervorhebung des Propstes
Wulbrand VO Oberg un: dıe Rolle der Herzogstocher Appolonıia.

Wulbrand VO  - Oberg gehörte zweıtellos der stıftsadlıgen Famiılie
VO  3 Oberg, die auf der Seıte des Bischofs stand un: sıch 1im spateren
Verlauft der Stittstehde ab 1521 besonders be1 der Verteidigung Peınes

petrIı und paulı“ heißen, iırrt sıch Iso lediglich eınen Tag Der Kampf selbst mu{fß
außerst STaUSallı und verlustreic BCWESCH se1n; innerhalb VO Stunden zählte 1114  -

3500 Gefallene; vgl Stanella (wıe Anm 1 155
23 azu Horst Appuhn, Der Auterstehende und das Heılıge lut Wienhausen. In

Niederdeutsche Beıtrage AT Kunstgeschichte (1961); 3—13
Chronik (wıe Anm 2% 134
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ADbD Urkunde des Propstes Wulbrand DO  S& Oberg DO Nov 1519
durch dıe dem OnNvent lenhausen E1N Grundstuck überläfst daran
das Szegel des Propstes Links) UN SECLN ELSETLECS Sıegel NALE Rauten

Schilde (S Anm 25)

verdient gemacht hatte DAn Wulbrand VO Oberg, der daneben och Dom-
PrOopSst Osnabrück Propst VO  } xx. Blasıus Braunschweig, Propst VO

25 Vgl Bertram Bıstum Hıldesheim (wıe Anm 28 KIA Wienhausen Urkunde
647/0Or 568 Zum Sıegel bzw Wappen der Famılie VO Oberg iıhrer Raolle der
Stittstehde Detlev Hellfaier, Der Totenschild Burchards VO Oberg In Di1e
10zese Hıldesheim Vergangenheıit un Gegenwart 45
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St Alexander Einbeck SOWIl1e Propst VO St Maurıtıus be] Hıldesheim
Wwar  .26 wurde 151/ ach dem VO erzog CrZWUNSCHCH Rücktritt des
Propstes Johannes Lunde ZU Propst des Klosters gewählt.“” Er stiftete
den Marienaltar auf dem Nonnenchor und zenofßs, weıl „vıel ZULS gestif-
tet“,  “ 1im Kloster eınen Ruf. *® LLUT seıne herausragende Stellung
AZu beigetragen hat, ıh ın der „Krieges-Geschichte“ der Selite des
Bischofs un: HMerzogs NECNNCHN, ıhm auch och eın spates enk-
mal tür das Kloster SCEZEHN; der ob tatsächlich diese Rolle innehatte,
Alt sıch 1m Rahmen dieses Auftfsatzes nıcht entscheiden.“? Fur eıne aktıve
Rolle spricht immerhın, da{fß ach Hıldesheim lıehen mMußte - nachdem
sıch 1im Herbst 1521 dıe polıtische Konstellation 1m Furstentum Lüneburg
ach der Regierungsübernahme der Herzöge (Otto un: Ernst; Söhne Heın-
richs des Mittleren?‘, geändert hatte. Diese hatten I0 10 15721 das
Bündnıs mı1t Bischof Johann aufgekündıgt un: eınen Separatfrıeden IMIT
ıhren welfischen Vettern geschlossen.”“

Appolonı1a W alr die 7welıte Tochter Herzog Heinrichs des Mıiıttleren.
Nach der Legende wurde S1e 1499 I Kloster Wienhausen geboren,
sıch das HMerzogspaar gerade aufhielt.? Ö1e wurde annn schon m1t Jahren

KIA Wienhausen, Urkunden 647/Or.568, 648/Ur.569, 649/Cop. I, Nr. Z

28
Chroniık (wıe Anm 2
Ebd., 60; a ekrolog des Klosters Wiıenhausen, KIA Wiıenhausen, L Feb.:;
veröffentlicht als „Chronık und Totenbuch des Klosters Wıenhausen“. Bearb VO Horst
Appuhn. Wıenhausen 1986 (ın eiınem and mıt der Chronıik), Ort 53
Interessant ware A die Verifizierung der Pfandsumme ber dıe Burg Lauensteın,
der aut Chronik dem Bischof 3000 Gulden zuschof6.

31
Chronik (wıe Anm 2% 60
Am 1521 wurde ber ıhn SOWI1e über Bischot Johann und weıtere Verbündete VO

Kaıser arl die Reichsacht verhängt; vgl Ro{fsmann, Stittsfehde (wıe Anm. 20), VF
Heinric ega sıch 1Ns tranzösısche Exıl und überlie{ß dıe Regierung seınen Söhnen.
Erwähnenswert dieser Stelle noch, da 16553 starb und ın der Gemeindekirche ın
Wiıenhausen begraben wurde; seiıne Grabplatte 1St dort noch sehen (s Abb 2)
Rofsmann, Stittstehde (wıe Anm 20) 861 Kaıser arl hatte die Herzöge Erich
und Heinric den Jüngeren Vollziehern der Acht CerNANNT; ab Ende August 1571
flammten daher die Feindselıgkeiten VO  a auf. 1a die HMerzoöge Ernst und (Otto
bereıts Frieden geschlossen hatten, W al das Gebiet des Stitts Hıldesheim jetzt der AaUS-

schliefsliche Kriegsschauplatz. Bischof Johann W ar der UÜbermacht nıcht gewachsen und
mulfißte nach Jahren mı1t dem SS Quedlinburger Rezefß weıte Teıle des Stiftsgebietes

Calenberg und Woltenbüttel abtreten. UÜbrig blieb das 508 Kleine Stitt
Vgl Bettinghaus, Zur Heimathskunde des Lüneburger Landes mMı1t besonderer Berück-
sıchtigung des Klosters und der Gemeinde Wiıenhausen, I8 Theıl, Von der Reformatıon
bıs ZU Jahre 1855 1898, 83
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Abb Sa: Rückseite 0A0}  s ADD

Z Erziehung dorthıin geschickt, mıiıt 13 Jahren als Ov1zın VO Bischoft
VO Hıldesheim eingekleidet, un: IMIt Jahren legte 1E die Profe(
1b In der Chronık ISE iıhrer Geschichte eın eıgenes Kapıtel gewidmet.””
Es 1St unschwer einzusehen, da{ß ıhr während der Krıiegsereign1isse des
Jahres 519 die die feindlichen weltischen Heere nah das Kloster heran-
tüuhrten, erhöhte Gefahr drohte, möglicherweise als Geisele
werden. Ihr Vater beschlo{fß darum, berichtet CS die Chronik, Sl AaUS$S

dem Kloster heraus ach Celle ın Siıcherheit bringen.”” Dıies ann
anhand elnes bıslang unbekannten Brietes iıhrer Mutltter VO 13 1519
AaUusSs dem Klosterarchiv bestätigt werden.?® Zwel Wochen ach der für die
Lüneburger un Hıldesheimer sıegreichen Schlacht bel Soltau merkt INa  w}

der Herzogın Margarete dıe Erleichterung darüber un ber den danach
aut Veranlassung der Kurfürsten geschlossenen tüntmonatıgen Wattenstill-
stand AaAı  SEA Sıe berichtet, da{ß ıhre Tochter SCrn wıeder ach Wiıenhausen

Chronık (wıe Anm 2) 64—6/, „Dıie Geschichte VO dem Fräulein Appolonı1a“.
35 KbDd., 133

KIA Wıenhausen 1/929) I) Nr. 1 9 Be1i den folgenden Zıtaten sınd der besseren
Lesbarkeıt einıge Buchstaben abweichend VO Originaltext verwendet worden (z.B

V)
Vgl Bertram, Geschichte des Bıstums (wıe Anm ı Z
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zurückkehren mochte. Gerichtet dıe werdigen Innıgsten ATITLISET leven
Andechtigen nnd beszundern der Abbdischen Wynhusenn, schreibt s1€,
da{ß herteleve dochter froychen appolonta sıch gernhe zwedder
umb wynhusen verfhugen wolle, nachdem NLE hulpe des almechtigen
goddesKloster Wienhausen und die Hildesheimer Stiftsfehde  187  zurückkehren möchte. Gerichtet an die werdigen Innigsten unnser leven  Andechtigen unnd beszundern der Abbdischen to Wynhusenn, schreibt sie,  daß unnse herteleve dochter froychen appolonia  siıch gernhe wedder  umb to wynhusen verfhugen wolle, nachdem mit hulpe des almechtigen  goddes ... de fheyde ... dorch de Churfurstl. Rheyde viff Monte langk in  eynen guden bestondt gelath ... Jedoch sei die Gefahr zu diesem Zeitpunkt  noch zu groß. Sie hätten daher unnse fruntliken leven dochter noch nicht  (ge)lath ... nachdeme de Ruter hen unnd her wedder ins lande reyden. so  balde aver unnse herteleve her unnd gemahl wedder an heym kumpt  willen wy ... dar von reden ...  Das Verhältnis Appolonias zum Kloster und besonders zu Äbtissin  Katharina Remstede muß ein sehr herzliches gewesen sein, wie aus späteren  Briefen hervorgeht.?”* 1527 wurde sie unter einem Vorwand von ihrem  Bruder, Herzog Ernst, aus dem Kloster entführt, da sie für ihn ein Hinder-  nis bei der Einführung der Reformation bedeutete. Zunächst half sie mit,  die wirtschaftlichen Folgen der Stiftsfehde für das Kloster zu mildern.  Durch die Verwüstungen, die der Krieg im Stift Hildesheim und im  Fürstentum Lüneburg hinterlassen hatte, waren auch die Einkünfte des  Klosters zusammengeschmolzen. Viele Zehnte konnten nicht mehr bezahlt  werden. Appolonia schickte in dieser Situation 1523 — auch im Namen  von Äbtissin und Konvent — eine Bittschrift an ihre Brüder, und zwar  an die Irluchteden hochgeboren forsten und Heren Otten und Ernst ghe-  brodere / tho Brunswick unnd Luneborvh hertogen unsen gnedigen leven  heren und lanthforsten.?® Sie bat die Herzöge darin, dem Kloster dabei  zu helfen, bei Werner von Oppershausen eine Schuld von 43 Gulden einzu-  fordern.  wı armen kyndere don I f g (= Ihre Fürstl. Gnaden) myt  klage wettende wu dat uns bij dem Erbarmen Warnere van Obernshusen  Jtzund dre unnd vertich gulden nastendich syn... . (...) Bidden dar umme  Ifg alße unsen g I h (= gnädigen lieben Herren) unnd Lanthforsten gans  demodigen umb de leve Godes uns armen kynderen dar inne willen vorbid-  den unnd inredich syn wij tho unsen nastendich schulden  mochten  krigen. (...) Unterschrieben: Froichen appolonia I f g leve Suster Katharina  Ebbedische unnd de gantze Sammeling wynhusen.  ”a Z.B. KIA Wienhausen, Urkunde 677/Cop. I., Nr. 50.   KIA Wienhausen, Urkunde 654/Cop. I., Nr. 34 (wg. Lesbarkeit wie Anm. 35).de fheydeKloster Wienhausen und die Hildesheimer Stiftsfehde  187  zurückkehren möchte. Gerichtet an die werdigen Innigsten unnser leven  Andechtigen unnd beszundern der Abbdischen to Wynhusenn, schreibt sie,  daß unnse herteleve dochter froychen appolonia  siıch gernhe wedder  umb to wynhusen verfhugen wolle, nachdem mit hulpe des almechtigen  goddes ... de fheyde ... dorch de Churfurstl. Rheyde viff Monte langk in  eynen guden bestondt gelath ... Jedoch sei die Gefahr zu diesem Zeitpunkt  noch zu groß. Sie hätten daher unnse fruntliken leven dochter noch nicht  (ge)lath ... nachdeme de Ruter hen unnd her wedder ins lande reyden. so  balde aver unnse herteleve her unnd gemahl wedder an heym kumpt  willen wy ... dar von reden ...  Das Verhältnis Appolonias zum Kloster und besonders zu Äbtissin  Katharina Remstede muß ein sehr herzliches gewesen sein, wie aus späteren  Briefen hervorgeht.?”* 1527 wurde sie unter einem Vorwand von ihrem  Bruder, Herzog Ernst, aus dem Kloster entführt, da sie für ihn ein Hinder-  nis bei der Einführung der Reformation bedeutete. Zunächst half sie mit,  die wirtschaftlichen Folgen der Stiftsfehde für das Kloster zu mildern.  Durch die Verwüstungen, die der Krieg im Stift Hildesheim und im  Fürstentum Lüneburg hinterlassen hatte, waren auch die Einkünfte des  Klosters zusammengeschmolzen. Viele Zehnte konnten nicht mehr bezahlt  werden. Appolonia schickte in dieser Situation 1523 — auch im Namen  von Äbtissin und Konvent — eine Bittschrift an ihre Brüder, und zwar  an die Irluchteden hochgeboren forsten und Heren Otten und Ernst ghe-  brodere / tho Brunswick unnd Luneborvh hertogen unsen gnedigen leven  heren und lanthforsten.?® Sie bat die Herzöge darin, dem Kloster dabei  zu helfen, bei Werner von Oppershausen eine Schuld von 43 Gulden einzu-  fordern.  wı armen kyndere don I f g (= Ihre Fürstl. Gnaden) myt  klage wettende wu dat uns bij dem Erbarmen Warnere van Obernshusen  Jtzund dre unnd vertich gulden nastendich syn... . (...) Bidden dar umme  Ifg alße unsen g I h (= gnädigen lieben Herren) unnd Lanthforsten gans  demodigen umb de leve Godes uns armen kynderen dar inne willen vorbid-  den unnd inredich syn wij tho unsen nastendich schulden  mochten  krigen. (...) Unterschrieben: Froichen appolonia I f g leve Suster Katharina  Ebbedische unnd de gantze Sammeling wynhusen.  ”a Z.B. KIA Wienhausen, Urkunde 677/Cop. I., Nr. 50.   KIA Wienhausen, Urkunde 654/Cop. I., Nr. 34 (wg. Lesbarkeit wie Anm. 35).dorch de Churfurstl. Rheyde viff Monte langk ın
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Zur Milderung der Fınanznot der Herzoge Ernst un (Otto mu{flte das
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Beispiel im Jahr 1525 ort un: Zehnt Harber (bei Hohenhameln), for
drutte dusent I! guldenn DVOTSECTLET,188  Wolfgang Brandıs  Zur Milderung der Finanznot der Herzöge Ernst und Otto mußte das  Kloster darüber hinaus auch noch einige Güter an sie verpfänden. Zum  Beispiel im Jahr 1525 Dorf und Zehnt zu Harber (bei Hohenhameln), for  drutte halff dusent (= 2500) guldenn ... vorsettet, ... SO ... dat genannte  Convent solichs unß (d.h. den Herzögen Ernst und Otto) to gefallen in  39 Äbtissin Katharina Remstede listet  unsen anliegenden not ... getan  später (c. 1525) auf, was sie selbst uth merkliker noth des closters ... myt  fulborde (= Genehmigung) der Sammelinge vorsettet.“  So endet also auch für das Kloster Wienhausen die Stiftsfehde in einem  wirtschaftlichen Verlust. Doch nur wenige Jahre später mußten sich Äbtis-  sın und Konvent einer noch viel größeren Herausforderung stellen, der  Jlutherischen Reformation, die Herzog Ernst ım Fürstentum Lüneburg  einführte und die u.a. zum Verlust der Propstei samt aller Einkünfte daraus  führte. Die Chronik des Klosters Wienhausen erzählt auch diese Ge-  schichte. Geradezu stolz auf ihre standhafte Äbtissin heißt es dort: Sie  „stund wie ein Maur“.“ Ob dies mit ein Grund dafür war, daß Herzog  Ernst das Kloster Wienhausen (und die übrigen Frauenklöster in seinem  Fürstentum) bestehen ließ und ihnen 1530 als Ersatz für die Propstei sogar  eine regelmäßige Versorgung zusicherte, ist allerdings unwahrscheinlich.“  Diese Eigenschaft war aber sicher auch später noch, als aus dem Zister-  zienserinnenkloster langsam ein evangelisches Damenstift geworden war,  vielen Äbtissinnen eigen, denn sonst wäre das Kloster Wienhausen nicht  über viele Jahrhunderte hinweg bis heute als ein christlicher Ort bestehen  geblieben.  30  40  KIlA Wienhausen, Urkunde 662/Or.575.  41  KIA Wienhausen, Urkunde 661/Cop. I, Nr. 35 und 36.  Chronik (wie Anm. 2), S. 76.  n  KIA Wienhausen 672/Cop. I, Nr. 46 bzw. KlA Wienhausen, Urkunde Or.N18/1530.188  Wolfgang Brandıs  Zur Milderung der Finanznot der Herzöge Ernst und Otto mußte das  Kloster darüber hinaus auch noch einige Güter an sie verpfänden. Zum  Beispiel im Jahr 1525 Dorf und Zehnt zu Harber (bei Hohenhameln), for  drutte halff dusent (= 2500) guldenn ... vorsettet, ... SO ... dat genannte  Convent solichs unß (d.h. den Herzögen Ernst und Otto) to gefallen in  39 Äbtissin Katharina Remstede listet  unsen anliegenden not ... getan  später (c. 1525) auf, was sie selbst uth merkliker noth des closters ... myt  fulborde (= Genehmigung) der Sammelinge vorsettet.“  So endet also auch für das Kloster Wienhausen die Stiftsfehde in einem  wirtschaftlichen Verlust. Doch nur wenige Jahre später mußten sich Äbtis-  sın und Konvent einer noch viel größeren Herausforderung stellen, der  Jlutherischen Reformation, die Herzog Ernst ım Fürstentum Lüneburg  einführte und die u.a. zum Verlust der Propstei samt aller Einkünfte daraus  führte. Die Chronik des Klosters Wienhausen erzählt auch diese Ge-  schichte. Geradezu stolz auf ihre standhafte Äbtissin heißt es dort: Sie  „stund wie ein Maur“.“ Ob dies mit ein Grund dafür war, daß Herzog  Ernst das Kloster Wienhausen (und die übrigen Frauenklöster in seinem  Fürstentum) bestehen ließ und ihnen 1530 als Ersatz für die Propstei sogar  eine regelmäßige Versorgung zusicherte, ist allerdings unwahrscheinlich.“  Diese Eigenschaft war aber sicher auch später noch, als aus dem Zister-  zienserinnenkloster langsam ein evangelisches Damenstift geworden war,  vielen Äbtissinnen eigen, denn sonst wäre das Kloster Wienhausen nicht  über viele Jahrhunderte hinweg bis heute als ein christlicher Ort bestehen  geblieben.  30  40  KIlA Wienhausen, Urkunde 662/Or.575.  41  KIA Wienhausen, Urkunde 661/Cop. I, Nr. 35 und 36.  Chronik (wie Anm. 2), S. 76.  n  KIA Wienhausen 672/Cop. I, Nr. 46 bzw. KlA Wienhausen, Urkunde Or.N18/1530.dat
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